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1. V ersammlungsberichtP. 

t. Versammhm~ . am 9. November. 

Hen· J. H ecke 1 zeigte eine Platte mit dem Skelette ei ncs 
fossilen Pycnodus YOr, welche nach einem l'ig:cnthlimlichen 
von ihm und von Hrn. Cnstos Dr. Fenz 1 nn tg·efund enen Verfah­
ren präparirt, alle einzelnen Knoche11theile mit Piner Schärfe 
und Genauigkeit erkennen läs:':t, wie man sie nieht einmal am 
Skelette recenter .Fische, wenu 11iesc nach rlc-11 g-ewühnlichen 
'Iethoden präparirt sind, sehen ka1111. 

Durch tlas Spalten schiefriger Gesteine, die tlie Skelette 
fossiler Fische enthalten, werden gewöhnlich die Knochen in 
ihrer lUitte durchgebrochen, und dadurch ilir·t• Ohrrfläche der 
Beobachtung unzugänglich gemacht. Geli11gt es dagegen, die 
Platte, in welcher .ein fossiler Fisch ~•ich befindet , ~o zuzurich­
ten, dass die Knochentheile noch rnn einer nicht gar zu dickeu 
Steinschichte befleckt werden, so wir1l man mit grösstem Vor­
theile das neue Präparatiofl!'i - Verfahren in Anwenduucr 

~ 
bringen. 

~Ian reinigt zuerst die Platte durch \raschen mit Wasser 
uml Abbüt'sten mit einem Uo1·stenpinsel zn1· Entfernung des 
anhängendeu Staubes, und ti·ocknet sie durch Aufdrücken von 
gewöhnlir.hem Flusspapier ab. Hierauf macht mau einen vor­
läufigen Versuch über den Grad der Löslichkeit des Gesteines, 
indem man einen Tropfen concentrirter Salpetersäure anf die 
Platte bringt, und die Zeit bis zum völligen An fhiiren des Auf­
hrausens beolrnchtet. 

Hierauf geht man auf das \\'egät;i;en tle·~ Gesteines von 
deu Knochen selbst. Am geeignetste11 Wlll'de hPi deu \'ersu­
chen concentrirte Salpetersäure befunden. .Sehwefelsäure ist 
an und für sich unbrauchbar; allein auch Salzsäure oder Sehei-
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dewassel' zeigte11 sieh WP1tiger vortheilhafi. l<:in kleiner Th eil 
der wcgzuiHzc11den Flüche winl mit 1lei- Siinre iiher.;;triche11, mit 
einem Glas - oder Holzstäbche11 entfemt man die gi-össereu 
festhaftende11 Blaseu, und fährt mit der Aetznug so lange 
fort, bis einzelne Theile der zu entbliissenden Knochenfläche 
sichtbar wel'de11. Nnn verdiirmt man die Säure erst durch 
einige Tro11fcn Wasser, und hemmt nach Verlauf \'On ein paar 
l\Iinnten die Wirkung gänzlich durch Hinzutropfen von mehr 
Wasser, und sangt durch Löschpapiere die ganze vorhandene 
triibe Fliissigk eit an f. N aclulem hierauf das Präparat gewa­
schen und möglichst sorgfälitig getrocknet worden ist, wird 
1lie entblösste Knochenfläche mit einer gesättigten Lösung 
von Stearin in Schwefeläther überstrichen, und hierdurch der 
weiteren Einwirkung der Säure entzogen. i\Ian schreitet nun 
mit der Aetzung weiter fort, und schützt immer wieder die 
entblössten Stellen mit Stearin, bis das ganze Skelett bloss 
gelegt ist; einzelne etwa übrig gebliebene Gesteinpartikel­
chen können mit einem feinen Meissel, mit einer Radirnadel 
oder auch durch tropfenweises Auftragen von Säure, je nach­
dem es zweckmässiger erscheint, entfernt wel'den. 

Nach Beendigung des geschilderten Verfahrens muss die 
Platte vor AIJem entsäuert werden. Man legt sie zu diesem 
Behufe ins Wasser, micl lässt sie darin einige Zeit liegen; 
dann bürstet man die mit Stearin bedeckten Stellen vorsichtig 
ab, entfernt das Steal'in durch abwechselndes Waschen mit 
Terpentin - Oel und Schwefeläther , überzieht die Platte 
zur gänzlichen Neutrnlisirung der Säure mit reinem Ammoniak, 
und kocl1t sie in re:nem Wasser aus. 

Um endlich die Knochen noch sichei·er vor einem später mög­
lichen Zerfallen zu schützen, wird noch die ganze Platte einige 
Male mit einer filtrirten Lösung von Chlorcalcium überstrichen. 
Auch der Ueberzug mit feinem Bilderfirniss würde wahrschein­
lich in manchen Fällen gute Dienste thun. 

Wenn die Skelettheile mit einer dickeren Steinschichte 
überzogen sind, so kann man auch das Wegätzen Anfangs stür­
mischer betreiben, und damit. viele Zeit sparen. Man umgibt 
zu dem Ende die zn reinigende Stelle mit einem Ringe von 
Wachs; giesst in tlas so gebildete Becken eine grössere 
l\'Ienge Säure, und lässt sie durch 5-15 Minuten stehen. Hän-
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fig zeigen sich nun nach Entfernung 1le1· Säure grös­
sere Uueuenheite11, die mit eiuem lleissel ausgeglichcu wer­
den. Auf diese Weise fährt man mit de1· Aetzuug fort, bis 
die ersten Knochentheilcbeu sichtbar werden, worauf daun nur 
mehr langsam, wie e<; eben geschildert wurde, 'fortgegangen 
werden darf. 

Oie ganze Präparirnng ist sehr mühsam und zeitraubend, 
sie gibt dafür aber auch glänzende Resultate. Sie machte es 
Herrn Hecke l möglich, Details des Skelettes. fossiler Fische 
zu entdecken, welche bisher allen Beobachtern entgangen sind, 
und welche die von Agassiz aufgestellten und allgemein als 
giltig anerkannten Gesetze in Betreff der Beschaffenheit der 
den einzelnen Formationen eig·enthümlichen Fische wesentlich 
zu modifizil'en geeignet sind. 

Herr v. Mo r l o t theilte folgende SteJien mit aus einem 
Brief von Herrn W. F rase r T o l m i e,Arzt und Wundarzt der 
Hndsousbay-Gesellschaft zu Fort Nisqually in Puget-Sound, Ore­
gon: „Die oberflächlichen Gebilde längs den Ufern von Pu­
getsound, Admiralty-Inlet , und südlich längs der Meerenge 
von Juan de Fuca bis gegen Cup l<'lattery, bestehen ausBän­
ken von Geröll oder von Jichtgelblichem Lehm, die sich von 
200-500 Fuss hoch über dem Meer, wie in Ni~qually, erhe­
ben. In der Gegend von Nisqually selbst hat man Prairie­
Land, regelmässig in Terrassen abgestuft, wovon· sich vier 
zählen lassen. Von der Mount - Olympus - Kette, welche die 
Axe der Halbinsel zwischen Pugetsound und dem stillen .Qcean 
bildet, weiss man noch: fast nichts, sie scheint beiläufig 4000 
Fuss hoch, und gegen Osten sehr steil zu seyn. 

Herr von Mo r 1 o t machte darauf aufmerksam, dass man 
nun die Diluvialtenassen oder alten Meeresuferlinien rings um 
den ganzen Complex von Nord- und Süd-Amerika kennt, und 
dass diese Erscheinung ungemein zu Gunsten der Ansicht des 
Herrn C h am b er s spricht, nach welcher ~ie nicht, wie bisher 
angenommen, von einer plutonischen Hebung des Landes her­
rührt , die in dieser Regelmässi~keit fast von einem Pol zum 
andern gereicht hatte - sondern vielmeh1· auf eine allgemeine 
Senkung des l\feeresspiegels auf der ganzen Erdoberlläche hin­
deutet , he1·vorgebrncht durch die von Da 1· w in darge-


